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S 7
Die Stichwahlen.

Bisher ſind 177 Stichwahlen bekaunt. Einige
werden noch heute vollzogen, ſo daß übermorgen
das Geſammt Reſultat bekannt ſein dürfte.

Es ſind bisher gewählt: 18 Konſervative, 10
Reichsparteiler, 17 Klerikale, 5 Antiſemiten, 38

Schwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.(30. Fortſetzung.) on
„Dem kann ich nicht zuſtimmen. Malereiund Muſik ſind verwandt, u übrigen Künſte

gehen ihren eigenen Weg.“ Ein Reitersmann mit
ilirrendem Harniſch hatte alſo geſprochen, und
der große, rothe Helmbuſch auf
hatte zuſtimmend dazu genickt.

Jetzt nahm die Schriftſtellerin das Wort.
Sie blies einen blauen Ring in die Luft und
87 W wird die Geſetze der Kunſt nicht

nunen, ehe man nicht feſtgeS cht feſtgeſtellt hat, was
Das will ich Jhnen ſagen, wenn Sie's nonicht wiſſer,“ rief der graubärtige volle

„Das Charakteriſtiſche iſt das Schöne, nichts
anderes. Und weil das Häßliche mehr Charakter
hat, als das ſogenannte, landläufige Schöne
darum iſt die wahre Schönheit nur bei dem
Häßlichen. Und darum ſage ich: molt mir das
Häßliche, dann malt ihr das Schöne!“

Ein wirres Durcheinander entſtand. Alle
wollten zugleich reden, und weil keiner ſich ver
ſtändlich mechen konnte, ſchrie jeder um ſo
lauter. Nur Ralf, ver Einſiedler und Ben
Akiba, der in ein tief s Nachdenken verſunken
war, nahmen an der Dedatte keinen An
theil. Ralf hatte ſich jetzt ein wenig abſeits
in einen Seſſel geworfen, hielt die Knäufe der
Armlehnen umklammert und ſtarrte vor ſich hin.
So oft aber ein Diener vorüberkam, ließ er ſich
ein Glas Sekt reichen und ſtürzte den Wein
hinunter auf einen Zug. Jmmer rother wurde
ſeine Stirn, immer wilder Und heißer leuchteten
ſeine Augen.

Nationalliberale, 11 Freiſinnige (Vereinigung),
29 Freiſinnige (Volkspartei), 8 ſüddeutſche
Volkspartei, 3 LandwirthBündler, 24 Sozial
demokraten, 1 Pole, 8 Welfen, 5 Fraktionsloſe.

Somit ſind bisher im Ganzen gewählt:
56 Konſervative (früher 58, Verluſt 2),
20 Reichsparteiler (früher 25, Verluſt 5), 102
Klerikale (früher 101, Gewinn 1), 10 Antiſemiten
(früher 13, Verluſt 3), 48 Nationalliberale
(früher 50, Verluſt 2), 12 Freiſinnige (Ver
einigung), (früher 13, Verluſt 1), 30 Freiſinnige
(Volkspartei) (früher 27, Gewinn 3), 8 ſüd-
deutſche Volkspartei (früher 12, Verluſt 4), 56
Sozialiſten (früher 48, Gewinn 8), 4 Landwirth-
bündler (früher 0, Gewinn 4), 14 Polen (früher
20, Verluſt 6), 8 Welfen, 4 Bauernbündler,
14 Fraktionsloſe.

Elf Reſultate ſtehen noch aus, die indeſſen
das Geſammt- Reſultat nicht mehr erheblich be
einfluſſen können. Das Charakteriſtikum der
Wahlen iſt eine, wenn auch nicht gerade ſchwer
in's Gewicht fallende Schwächung der Mittel
parteien und ein Anwachſen der Sozialdemokratie.
Zwar hat die letztere in den Stichwahlen bei
Weitem nicht ſo viel Mandate erhalten, als
Viele geglaubt hatten, immerhin ſind es 25 Prozent
geworden, und für die nächſten Reichstagswahlen
werden ſich die bürgerlichen Parteien zu wappaen
haben, wenn ſie dem ſozialdemokratiſchen Anſturm
ſiegreich widerſtehn wollen.

Die beſten Geſchäfte bei den Stichwahlen hat
die freiſinnige Volkspartei gemacht. Daß ſie ihre
Mandate bis auf eins nur in den Stichwahlen
erhalten, mehrere davon nur mit Unterſtützung
derjenigen Parteien, die Herr Richter täglich
bekämpft, verköhnt, vegeifert, das macht dieſem
Volkstrivunen wenig Skrupel. Mandat iſt
Mandat Das iſt für Herrn Richter der
leitende Geſichtspunkt und ob dasſelbe aus konſer
vativen, klerikalen, nationalliberalen oder ſozial-
demokratiſchen Händen hervorgeht, danach wird
nicht gefragt. Herr Richter und ſeine Getreuen
denken über Reichstagsmandate, wie der Fiskus

ſeinem Haupte

über vereinnahmtes Geld: Non olet, von wem
es herrührt, iſt ganz gleichgültig. Die führenden

Dienſtag, den 28. Juni 1898.
m

138. Jahrgang.

Berliner freiſinnigen Preßorgane ſcheinen das
Demüthigende dieſer Mandatserlang eng auch zu
empfinden, indeſſen wird ihnen das wenig helfen,
ſolange der Parteidiktator noch das Scepter
ſchwingt.

Die Antiſemiten haben ſchlecht abgeſchnitten,
ſie ſcheinen im Niedergange begriffen. Ahlwardt
und Böckel ſind gewählt worden.

Landwirth- und Bauernbündler
ſtärker in den Reichstag, als früher.

Die abſolute Mojorität beträgt 198; die
Entſcheidung liegt alſo in allen wichtigen Fragen
nach wie vor beim Centrum, denn es bildet eine
Majorität mit den Konſervativen, den Reichs
parteilern und Nationalliberalen, wie andererſeits
mit den beiden freiſinnigen Gruppen und den
Sozialdemokraten. Aber auch für den Fall, daß
die eine oder die andere Gruppirung einmal ver
ſagen ſollte, kann das Centrum mit den Poler,
Elſäſſern und der ſüd deutſchen Volkspartei rechnen,
je nach Umſtänden.

Den Freund des Vaterlandes kann das
Wahlreſultat nicht befriedigen, es eröffnet keinen
frohen Ausblick in die Zukunfi. Um ſo mehr
iſt es geboten, daß alle ſtaatserhaltenden Ele-
mente, welche entſchloſſen ſind, den deſtruktiven
Tendenzen ſtaatsfeindlicher und ihnen verwandter
Parteien entgegenzutreten, ſich immer feſter
zuſammenſchaaren, damit an unſerem ſoliden
Fundament nicht gerüttelt wird. Schon vor
den Wahlen wollen wir politiſch arbeiten, wie es die
Sozialdemokraten thun, wir wollen unausgeſetzt
thätig ſein, vaterländiſche Geſinn ung zu wecken
und die ſchwankenden Elemente zu feſtigen.

Es lebe der Kaiſer, es lebe das deutſche
Vaterland!

kommen

Aus dem Wahlkreiſe
Merſeburg Auerfurt,

Merſeburg, 27. Juni.
Nach dem vorliegenden definitiven Reſultat hat
bei der Stichwahl am 24. de. Mts. erhalten:

Neubarih 11316
Ritter 12623

Stimmen. Ritter iſt mithin gewählt.

Der Lärm der Stimmen war zuletzt ſo arg
geworden, daß ſie mit einemmale von ſelbſt ver
ſtummten, weil keiner mehr den anderen verſtand.
Jn dieſe Pauſe hinein tönte das laute Organ
des Mönches. „Sie haben mich augeregt, Graf,“
ſagte er zu Ralf hinübergewandt. „Jhr Vorſchlag
vorhin hat den Plan zu einem Drama in mir
frei gemacht, der ſchon lauge halbreif darin ge
legen hat. Jch werde ſolch eine Tragödie der
Eiferſucht ſchreiben, aber ich werde das Weib
unſchuldig ſein laſſen. Ein verleum'eriſcher
Freund ſoll den Mann zur Eiferſucht auf-
ſtacheln und ihm an der Treue ſeiner Frau ſo
große Zweifel erwecken, daß er ſie zul tzt er

Bereits nachdem das freiſinnigeſozialdemokra
tiſche Wahlbündniß, zu welchem im redaktionellen
Theile des hieſigen „Korreſpondent“ angefeuert
wurde, perfekt geworden war, war es kaum noch
zweifelhaft, welches das Endergebniß ſein würde
Nun, wir ſind unterlegen, aber nicht geſchlagen,
wir haben wenigſtens unſere Ehre gerettet.

Wem es bis dahin noch nicht zum klaren
Bewußtſein gelangt ſein ſollte, dem wird es die
Wahl auch in unſerem Kreiſe dargethan haben:
Ein Theil des freiſinnigen Bürgerthums iſt be
reits auf dem Standpunkte angekommen, daß es
lieber mit den Sozialdemokraten gemeinſame
Sache macht, als daß es die Wahl eines Kandidaten
der Mittelpartei zu fördern. Jn unſerem Wahl
kreiſe liegt zwar die Sache nicht ſo, wie in
manchen anderen, daß die Freiſinnigen bei der
Stichwahl ſtatt des nat'onalen Kandidaten den
Sozialdemokraten unterſtützt haben, bei uns liegt
es vielmehr ſo, daß die Freiſinnigen den Sieg des
Kandidaten der Mittelpartei dadurch verhinderten,
daß ſie ſich mit den Sozialdemokraten auf ein
förmliches Wahlbüudniß einließen, nachdem ſie,
vezw. ihr hieſiges Partei-Organ, vor Abſchluß
deſſelben die Soztaldemokraten zu gemeinſamem
Vorgehen aufgefordert hatten. Dieſe Thatſache
iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen und bleibt
beſtehn, ſo harmlos der „Korreſpondent“ die
Sache auch hinzuſtellen verſuchen mag.

Wir müſſen uns tröſten, haben wir ja doch
kein Mandat verloren, ſondern höchſtens eins
nicht erhalten, auf das wir Anſpruch haben,
denn unſer Kandidat hat eine größere Stimmenzahl
erhalten, als bei der Hauptwahl jeder der beiden
anderen Kandidaten. Wir ſind alſo die ſtärkſte
Partei im Kreiſe und daß das wieder einmal
vor aller Welt offenbart worden iſt, iſt ein er
freuliches Zeichen, das die Wahlen gezeitigt. Der
ztern der Bevölkerung hängt alſo doch noch am
Waterlande. Und weit'rhin iſt es ein erfreuliches
Zeichen, daß unſere Geſinnungsgenoſſen feſt zu
ſammengeſtanden und ſich nicht haben einſchüchtern
loſſen durch alle noch ſo unfläthigen Angriffe
der Gegner in Wort und Schrift.

A.
weiß ja wahrhaftig was manſchreiben ſoll
Der Einſiedler nahm ſein Kinn liebevoll in

die Hand und rieb es ein wenig. Nach einer
kleinen, Spannung erweckenden Pauſe ließ er
ſich von neuem vernehmen. Jch möchte mir
die Behauptung erlauben, daß die meiſten
Künſtler von heute überhaupt keine Ahnung
davon haben, was ſie wollen und ſollen“.

Lch weiß es!“
Ralf hatte ſich plötzlich erhoben und die

ſtolzen Worte in die Geſellſchaft hineingerufen.
„Mögt ihr anderen im Dunkeln tappen, ich
weiß, was ich will! Der Farde will ich zum

nicht mehr,

mordet. Vielleicht in ihrem Bette, weil das Siege verhelfſen, der Maler des Lichts will ich
eine hübſche, realiſtiſche Wirkung gäve. Zu werden. Die Form iſt nichts, die Farbe iſt
ſpät erkennt er dann ſeigenJrrthum und erſchießt alles. Aus Farben will ich Gedichte und
oder erſticht ſich. Das muß ſich doch machen
auf der Bühne, was

Der Einſiedler war ſchon wieder ſehr roth
geworden. Er ſchaukelte den Kopf noch ein
paarmal öfter als ſonſt und ſtreckte den kleinen
Finger der rechten Haad gerade in die Luft,
während er den Zeigefinger in die gewohnte
Lage brachte. Die „Gelehrten““ ſagte er „ſind
noch uneinig, in welchem Jahre dieſes Stück
geſchrieben worden iſt.“

„Von wem? Von wem ſchrie der Mönch.
„Er dieß Shakeſpeare und erfreut ſich
bei einzelnen Leuten heute noch eines

gewiſſen Anſehens. Sein Stück hat er
„Othello“ genannt.“

„Der Kerl ſchämt ſich nicht, daß er mir dieſen
Stoff auch wieder wezgenommen hat Der
Mönch war aufgeſprungen, hatte ſeinen Stuhl
bei der Lehne ergriffen und ſtieß ihn ſo feſt
auf den Boden, daß die Beine krachten.

Dramen ſchaffen, wie Wagner aus Tönen.
Seine künſtleriſchen Offenbarungen auf die
Malerei zu übertragen, das iſt mein Ziel!“

Bieher hatten ſeine Augen geleuchtet, jetzt
wurden ſie trübe und feucht, Jnnere Erregung
und reichlich genoſſener Wein verriethen ſich in
einem jähen Wechſel der Stimmung. Er ſproch
nur mehr zu ſich ſelbſt, als zu den auberen.
„Und wenn ich mißhandelt werde und wenn ich
elend bin, dann will ih mich anklammern an
meine Kunſt. Sie muß mir treu bleiben, ſie
wird mich nicht verloſſen. Jch will ihr
ja zu einem Siege verthhelfen, wie ſie noch keinen
gefeiert hat. Und wenn ſie mir widerſtrebt, ich
muß ſie niederwerfen ich muß! Jhre Farben
ſoll ſie mir geben, alle, alle die Farben. Die
meiſten gehören mir ſchon, ſie thun, was ich will

nur die eine nicht, dies bläuliche Grün, das
die Woſſernixen trager. Das zerfließt mir unter

„W gnden Händen und dann quillt es wieder um mich

empor und will mich erſäufer, aber ich wi,
nicht ertrinken, ich will nicht, ich will nicht!

Mit einem gurgelnden Ton, als bedrohe ihn
verderbliche W. ſſersfluth, griff er nach ſeinem
Hals und fiel ſchwer auf den Seſſel nieder, der
hinter ihm ſtand. Die anderen ſpranugen auf
und ſchrarten ſich um ihn her, einzelne lachend,
die meiſten beſorgt. Der Einſiedler ſtand bei
ſeite und murmelte vor ſich hin „Jſt es gleich
Tollheit hat es doch Methode.“

Nur wenige Augenblicke oauerte es, bis Ralf
aus dem Zuſtand halber Beſinnungsloſigkeit
erwachte. Als er die vielen Geſichter ſab, die
zu ihm herſchauten, verſuchte er zu lächeln und
ſagte mit heiſerer Stimme „Was iſt denn los?
Kümmert euch nicht darum, wenn ich Unſinn
ſchwatze. Trinkt, Kinder, trinkt, bis die Wände
einfallen“.

Er ſelbſt griff von neuem zum Glaſe, mit
energiſcher Bewegung aber legte der Magier ihm
die Hand auf den Arm. „Jch dächte, wir hätten
für heute alle genug, Herr Graf. Wir wollen
uns empfehlen, und Jhnen möchte ich rathen,
ſich ſchlafen zu legen“.

Wieder kam der feuchte Glanz in die Augen
Ralfe. „Meinen Sie denn, daß ich heute
ſchlafen könnte ſagte er leiſe.

„Nun, wenigſtens ruhen“, gab der andere
zur Antwort.

„Auch das nicht“. Er ſchüttelte den Kopf und
ſah vor ſich hin. „Aber wenn Sie mich bei
den anderen Gäſten entſchuldigen wollten, ich
möchte wohl ein wenig in den Garten gehen
und allein ſein“.

Alle wimmten ihm zu und ſagten ihm Lebe-
wohl. Auf dem Wege, den er gekommen war,
und wo ihm Niemand begegnete, verließ er die
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Dienſtag, den 28. Juni.
Wir dürfen uns nicht verſchweigen, daß unſere

Gegner, hauptſächlich die Sozialdemokraten, un
ausgeſetzt an der Arbeit ſind, auch in unſerem
Kreiſe zu wühlen und zu unterminiren, und
deshalb iſt es doppelte Pflicht, daß wir auch zu
Zeiten, in denen wir keine Wahlbewegung haben,
unausgeſetzt thätig ſind, um neue Anhänger zu
gewinnen.

Nochmals das Kapitel „Preſſe“.
Der „Korreſpondent“ bringt in ſeiner letzten

Nummer einen längeren Artikel, worin er die
von uns unter Vorbehalt wiedergegebene Mit-
theilung, Herr Otto Mittag werde vom 1. Juli ab.
die Redaktion des „Korreſpondent“ übernehmen,
für unrichtig erklärt. Der Artikel des „Korre-
ſpondent“ wird perſönlich, was freilich nach den
Manieren, die beim „Korreſpondent“ üblich ſind,
nicht weiter überraſchen darf, hatten wir doch
ſchon neulich Gelegenheit, eine ganze Ausleſe
von Salon Ausdrücken zu veröffentlichen, die
der „Korreſpondent“ ſeinen Gegnern anhängt.
Wir möchten ſie aus Rückſicht auf unſere Leſer
nicht wiederholen, aber doch bemerken, daß auch
dieſes Geſchimpfe, das ſich ſtark unterſcheidet
von einer ſachlichen Diskuſſion, den „Korre
ſpondent“ ohne Schminke zeigt.

Wenn der „Korreſpondent“ meint, das Kreis
blatt habe ſich Mühe gegeben ihn und die
Rößner'ſche Druckerer anzuſchwärzen, und das
geſchähe aus Konkurrenz-Neid, ſo iſt das einfach
unrichtig. Wir haben die Pflicht gehabt, einen
Mißſtand bloßzulegen, der ſchon längſt veſteht,
der aber während der Wahl ſich am deutlichſten
gezeigt hat, den Mißſtand nämlich, daß der
„Korreſpondent“ heute ausruft: „Mit Gott für
König und Vaterland“ und daß er acht Tage
ſpäter die Sozialdemokraten zu Hilfe ruft und
mit ihnen gemeinſame Sache macht, daß die
Rößner'ſche Offizin blutrothe Zettel und behörd-
liche Druckaufträge zugleich druckt. Das i ſt ein
Mißverhältniß, der „Korreſpondent“ mag ſich
drehen und wenden wie er will, er mag es uns,
die wir dieſen Mißſtand einmal öffentlich be
ſprochen, auslegen, wie er will, die Sache bleibt,
wie ſie iſt, und der „Korreſpondent“ giebt es ja
auch ſelber zu, iadem er ſchreibt, die ihm zugehen
den Aufträge würden ohne Verpflichtungen und
Rückſichten ausgeführt. Wenn keine Rüſichten
genommen werden bei Annahme von Jnſeraten und
Druckaufträgen, die von ſozialdemokratiſcher Seite
ausgehen und worin die Sozialdemokraten ihre
Verſammlungen, Parteibeſchlüſſe c. ankündigen,
ſo muß der „Korreſpondent“ es ſich gefallen laſſen,

daß man ihm das vorhält, und wenn im
redaktivnellen Theile die Sozialdemokraten um
ihre Stimmen angefleht werden, ſo hält man ihm
auch das vor, wenigſtens dann, wenn er ſich
ocht Tage vorher und ſonſt bei allen möglichen
Gelegenheiten als ein Blatt hinſtellt, das im
Prinzip eine nationale Richtung verfolgt.
Beides läßt ſich nicht vereinigen, entweder iſt
der „Korreſpondent“ national, und dann darf
er den Sozialdemokraten keinen Vorſchub leiſten,
wie er wiederholt gethan, oder er iſt anti
national, und dann ſchreie er nicht Zeter und
Modio, wenn man ihm ſeine Doppelzüngigkeit
vorhält.

Zudem, wäre es denn wirklich ſo ungeheuer
lich, daß Herr Mittag in die Redaktion des
„Korreſpondent“ eingetreten wäre Wir finden

Geſellſchaftsräume und das Haus. Jm Garten
war es ganz einſam und ſtill, die Lichter in
den Gebüſchen waren zum Theil erloſche Ein
kühler Luſthauch, der viellicht ſchon den Morgen
verkündigte, hatte ſich erhoben, aber der Himmel
war noch nächtlich und die Sterne waren noch Hell,

Ganz langſam ging Ralf durch die ver-
ſchlungenen Pfade zwiſchen den ſchwarzen Maſſen
von Strauchwerk dahin. Als er an der ſchwarzen
Waſſerfläche des Weihers vorüberkam und die
leere Silbermuſchel bewegungslos darauf liegen
ſab, fühlte er ein Weh im Herzen wie von einem
plötzlichen Dolchſtich, Aber er blieb nicht ſtehen,
ſondern ſchritt weiter dis zu der weißen, polſter
belegten Marmorbank in dem fernſten Winkel
des Parks. Die Laterne in der Hand des Wache
haltenden Gnomen brannte noch und warf ihre
ſtreifigen, grünen und rothen Lichter über die
verlaſſene Stätte.

Mit einem dumpfen Stöhnen ſank Ralf auf
die Polſter nieder, auf denſelben Platz, auf dem
er vorhin geſeſſen und Grete in ſeinen Armen
gehalten hatte. Es war ihm, als umwehe noch
immer ein ſchwacher Reſt von dem Veilchenduft,
der ſie ſtets umgab, die jetzt ſo einſame Stelle,
und nach einer kleinen Weile war es ihm auch,
als höre er ihre Stimme noch einmal flüſtern
„Jch liebe dich.“ Ein Schmerz we er ihn noch
niemals empfunden hatte, überfiel ihn mit jäh r
Gewalt, und er fühlte, wie ihm die Thränen um
dieſen erſten groß n Verluſt ſeines Lebens in die
Augen ſchoſſen. Er erinnerte ſich nicht, daß er
geweint hatte, ſeit er ein Kind geweſen war,
jetzt warf er ſich in die Polſter, preßte ſie an
ſich, als wären ſie lebende Weſen, und weinte.

(Fortſetzung folgt.

das nicht. Sozialdemokraten und Freiſinnige
haben diesmal in einer ganzen Anzahl Wahlkreiſe
gemeinſame Sache gemacht, Wir brauchen nur
auf unſern eigenen und auf unſern Nachbarkreis
Halle hinblicken. Jn beiden das ſozialdemo
kratiſch- freiſinnige Bündniß gegen den Kandidaten
der Mittelpartei. Liegt es denn da ſo ſehr fern,
daß ein ausgeſprochen freiſinniges Blatt, das
ſich in der letzten Zeit der Sozialdemokratie er
heblich genähert, künftig eine Richtung einſchlagen
will, welche die Anſchauungen der weit links ſtehen
den Parteien geltend macht? Wir finden die
Nachricht gar nicht für ſo abſurd, wie ſie der
„Korreſp.“ hinzuſtellen beliebt, zumal Herr
Mittag ſchon früher Redakteur eines Blattes
geweſen iſt und die Begünſtigung ſozialdemokra-
tiſcher Tendenzen in Merſeburg ſeitens des
„Korreſpondenten“ doch wahrlich nicht ſo fern
liegt. Der „Korreſp.“ und die Sozialdemokratie
gehören zuſammen, das haben wir ſchon neulich
geſagt, und dabei bleiben wir!

Merſeburg, 27. Juni. Die vaterlands
loſe Geſinnung, welche der „Korreſpondent“
während der Wahl zur Schau getragen, indem
er mit den Sozialdemokraten gemeinſame Sache
machte, trägt bereits ihre Früchte: Wir er
halten täglich neue Beſtellungen auf unſer Blatt.
Jndem wir für dieſes Vertrauen beſtens danken,
möchten wir beſonders noch die Herren Land
wirthe bitten, dem guten Beiſpiele, das die
Stadt Merſeburg giebt, zu folgen. Der „Korre
ſpondent“, der berechtigten Beſtrebungen der um
ihre Exiſtenz ringenden Landwirthſchaft ausge
ſprochen feindlich gegenüber ſteht, wird auf dem
Lande noch immer viel mehr geleſen, als er es
ſeiner Haltung willen verdient. Wer ein gegner
iſches Blatt nicht, wohl aber ein den Jntereſſen
der Landwirthſchaft freundlich geſinntes Blatt
unterſtützen will, abonnire das „Kreisblatt.“
Die Expedition des „Kreisblatts.“

BVerlin, 26, Juni. Das Verhalten der
Freiſinnigen bei den Stichwahlen wird viel
getadelt. Die „Köln. Zeitung“ wirft ihnen
„Mandatsgier“ und „Schawerpolitik“ vor und
ſagt mit begreiflicher Erbitterung: „Soll endlich
einmal ein geſchloſſenes Vorgehen gegen die So-
zialdemokratie angebahnt werden, ſo muß das
Bürgerthum zunächſt die Doppelzüngigen,
die Achſelträger, die Verräther ſchonungslos aus
ſeinen Reihen entfernen das Bürgerthum muß
zeigen, daß es in dieſen Dingen keinen Spaß
verſteht und die Streber und heimtückiſchen
Schleicher über die Klinge ſpringen laſſen
mit Gegnern, die mit offenem Viſier kämpfen,
wird es dann ſchon l ichter werden.“ (Das kann
ſich der „Merſeb. Korreſp.“ auch merken. D. R.)

Berlin, 26. Juni. Das Amtsblatt des
ReichsPoſtamts veröffentlicht folgenden Erlaß
des Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts von
Podbielski: Wiederholt iſt neuerdings der Ver
ſuch gemacht worden, Angehörige der Reichs
Poſt- und Telegraphenver waltung
für die Beſtrebungen der Sozialdemokratie
zu gewinnen auch ſind mehrere Fälle zu meiner
Kenntniß gelangt, in den n außerhalb der Ver
waltung ſtehende Agitatoren in Verſammlungen
von Beamten das Wort geführt haben, um Un
zufriedenheit zu erregen, die Maßnahmen der
Behörden in gehäſſiger Weiſe zu kritiſiren und
Zwietracht unter den verſchiedenen Beamten
kategorien zu ſäen. Wenngleich ich überzeugt
bin, daß der Geiſt der Pflichttreue in der
Bramtenſchaft auch für die Zukunft ein Boll-
werk gegen das Eindringen ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen bilden wird, ſo halte ich es doch
für meine Pflicht, ausdrücklich darauf hinzuweiſen
daß wie ich bereits im Reichstage erklärt
habe jede Betheiligung an ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen mit den durch den Dienſteid ge
lobten Amtspflichten unvereinbar iſt, und daß
deshalb Beamte, die derartigen Anſchauungen Aus-
druck geben, nicht im Dienſt geduldet werden können.
Unſtatthaft iſt es ferner, daß gewerbsmäßigen
Agitatoren in Beamtenverſammlungen Gelegen
heit geboten wird, durch aufreizende, die Organe
der Reichsregierung und insbe ondere die vor
geſetzten Dienſtbehörden herabſetzende Reden die
Einmüthigkeit vertrauensvollen Zuſammenor-
beitens und die Arbeitsfreudigkeit in der
Beamtenſchaft zu untergraben. Wer ſich durch
ſolche Agitation beeinfluſſen läßt, kann nich
erwarten, daß ihm das Vertrauen geſchenkt
wird, das für die Verwendung in verantwort-
lichen Stellungen unerläßlich iſt. Es iſt die
Pflicht der einſichtsvolleren Elemente in den ein
zelnen Beamtenklaſſen, allen die Dienſtzucht
lockernden und die Jntereſſen des Standes
ſchädigenden Einflüſſen energiſch entgegenzuwirken
und in ihren Kreiſen mit allem Ernſte dafür
einzutreten, daß der Beamtenſchaft das gegen
ſeitige Vertrauen und die Berufsfreudigkeit er

halten bleiben, die zur Löſung der großen und
wichtigen Aufgaben der ReichsPoſt und Tele-
graphenverwaltung unentbehrlich ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnuachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet
Seine Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vor-
mittag den Vortrag des Staatsſekretärs des
Auswärtigen, Staatsminiſters von Bülow;
darauf wurde an Bord der Kaiſerlichen Yacht
„Hohenzollern“ Gottesdienſt abgehalten, an dem
die Kaiſerliche Familte theilnahm. Um 11 Uhr
beſtiegen die Majeſtäten, die Kaiſerlichen Prinzen,
di Prinzeſſin Heinrich, ſowie Staatsminiſter v.
Bülow mit mehreren Herren des Gefolges die
Rennyacht „Meteor“ zur Theilnahme an der
um 11 Uhr ſtattfindenden Seeregatta des
Kaiſerlichen Yachtklubs. Der Erbgroßherzog von
Oldenburg wohnte der Regatta auf ſeiner
Dampfyacht „Lenſahn“ bei. Wegen des flauen
Windes mußten die meiſten großen Yachten an
den Start geſchleppt werden. Später kam mehr
Wind auf, namentlich auf See. Zahlreiche voll
beſetzte Dampfer folgten der Segelwettfahrt und
brachten beim Paſſiren der Kaiſeryacht „Meteor“
lebhafte Hurrahs aus.

Eiſenach, 25. Juni. Der Großherzog
beging geſtern ſeinen 80, Geburtstag auf
Schloß Wilhelmsthal im engſten Kreiſe ſeiner
Familie. Nachmittags 2 Uhr fand Hoftafel
ſtatt. Abends wurden von der Hofgeſellſchaft
lebende Bilder geſtellt. Se. Majeſtät der
Kaiſer ſandte aus Kiel folgendes Telegramm
„Jn gewohnter treuer Geſinnung ſende Jch
Dir zu Deinem heutigen achtzigſten Geburtstage
Meine aufrichtigſten und innigſten Glückwünſche.
Mögeſt Du Deinem Lande und uns allen in
Kraft und Rüſtigkeit noch lange erhalten bleiben.
Jch hoffe Dir dadurch eine Freude zu bereiten,
daß Jch den Auftrag ertheilt habe, von den
werthvollen Göthe-Handſchriften, die ſich in
der Berliner Bibliothek befinden, Photographien
anfertigen zu laſſen und ſie Die für das
Göthe- und Schiller-Archiv zum Andenken
an die Erlauchte Stifterin derſelben zur Ver-
fügung zu ſtellen. Wilhelm. Auch Prinz
Heinrich und Fürſt Bismarck ſandten Tele
gramme.

Lokales.
Merſeburg, 27. Juni 1898.

Herr Poſtgehülfe Prieſemeiſter iſt
von Holle (Saale) nach hier verſetzt worden.

Tivoli- Theater. Man ſchreibt uns:
Die rührige Direktion unſeres Sommertheaters
iſt andauernd beſtrebt, dem Publikum Neues und
Gutes zu bringen. Für Dienſtag, den 28. d.
Mts., hat dieſelbe eine Volksvorſtellung zu er-
mäßigten Preiſen angeſetzt, und zwar wird ge-
gegeben „Die Roſe von Magdeburg“ Schauſpiel
in 4 Akten von Dr. Wilhelmi. Das Stück iſt
ſehr ſchwer, vor allem die Szene der Zuſammen
kunft der „Königin Louiſe von Preußen mit dem
Kaiſer Napoleon I.“ Herr Engelhardt, der ſich
ſchon in „Viadame Sans Gene“ als Napoleon
auszeichnete, wird in der „Roſe von Magdeburg“
wiederum denſelben Charakter vorſtellen. Die
Leiden und Schickſale der unglücklichen Urahnen
unſeres Kaiſerhouſes werden im genannten
Stücke aufs Wärmſte geſchildert. Ein Epilog
mit Lebenden Bildern“, deren verbindender
Text von der „Germania“ geſprochen wird, zeigt
uns in ausgleichender Gerechtigkeit die Nieder
lage des donapartiſtiſchen Regimes im 70er
Krieg und ſchließt mit der Apotheoſe, „Luiſens
Geiſt ſegnet den Dreibund“. Die Koſtüme ſind
von der Direktion neu angefertigt und laſſen in
hiſtoriſcher Treue nichts zu wünſchen übrig.
Für die Vorſtellung eirculiren Bons,

Militäriſches. Ueber die Sommer und
Herbſtubungen des 4. Armeekorps wird u. a.
geſchrieben Die 8. Kavalleeie-Brigade (Küraſſier-
Regiment von Seydlitz und HuſarenRegiment
Nr. 12) begeben ſich erſt am 2. und 3. Auguſt
auf Märſche mit Aufklärungsdienſt, dabei hat
das Küraſſier- Regiment am 5. Auguſt eine
Schwimmübung. Vom H, bis 22. Auguſt wird
ſodann bei Loburg im Regiment und vom
23. bis 30. Auguſt lin der Brigade exerziert,
dann ſtößt nach mehreren Marſchtagen das
Küraſſier Regiment am 9. September zur
Theilnahme an den Brigade- und Diviſions
manövern zur 16. und das 12, Huſaren
Regiment am 10. September zur 15. Jnfanterie-
Brigade. Die Rückkehr der Regim enter in die
Garnyiſonen erfolat am 28. September,

Evangeliſcher Jünglings-Verein.
Das am genrigen Sonntage gefeierte 9. Jahres
feſt des Evang. Jünglings-Vereigs empfing ſeine
Weihe durch einen Feſtgottesdienſt, in welchem
Herr Paſtor Heintke aus Halle eindrucksvoll
jenes in dieſen Tagen der nahen halliſchen
Jubelfeier vielgenannte Schriftwort auslegte,
das unter dem Adler-Bilde im Giebelfelde der
Franckeſchen Stiftungen auf blauem Grunde
leuchtet: „Die auf den Herrn harren kriegen
neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln wie

Adler“ c. Am Abend verſammelten ſich im
geräumigen Saal der Kaiſerhalle die Schaaren
der Feſttheilnehmer zur Nachfeier. Auch die von
auswärtigen Vereinen geſandten Vertreter nahmen
einen Tiſch ein. Jn ernſter, anfaſſender Be
grüßungsrede, die in einem Kaiſerhoch gipfelte,
zeigte Herr Paſtor Werther als 2. Vorſitzender
des Vereins die hohen ſchönen Ziele des letzteren
und mahnte Alle, die es anging, in dieſer ent
ſcheidungsreichen Zeit ihr Verſtändniß für die
Vereinsbeſtrebungen energiſch zu bethätigen. Der
Jahresbericht des 1. Vorſitzenden, Herrn Landes-
ſccretairs John, entrollte ein reiches Bild von
den erfreulichen, aber auch ſchmerzlichen Er-
fahrungen des nun bald 10 Jahre beſtehenden
Vereins. Jener großen Zahl von Neueinge-
tretenen und bald wieder Austretenden, die in
ihrer Unbeſtändigkeit und Haltloſigkeit ſchwerlich
irgend einem Verein, heiße er wie er wolle, zur
Zierde gereichen werden, ſteht doch eine größere
Zahl von Zuverläſſigen und Gefeſtigten gegenüber,
die es im Leben nicht an Beweiſen fehlen laſſen, daß
der JünglingsVerein ſie in den gefährlichſten
Jahren zu allem Guten hat kräftigen helfen.
Freilich erliegen auch manche ältere Mitglieder
noch den Verführern, die mit Haß und
Lockung ſie den ernſteren Zielen dieſes
Vereins zu entfremden ſuchen. Es fehlte
im Jahresbericht auch di Klage nicht, daß noch
immer das jerſehnte eigene Heim des Vereins
mangele. Es ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß
der Herr Vorſitzende auf Beſchluß des Vor
ſtandes zwei Mitgliedern die große Auszeichnung
ankündigte, ſie ſeien zu Ehrenmitgliedern des
Vereins erkoren. In einem reich und ſinnig
ausgeſtatteten Diplom wurde dieſe Ernennung
feierlich bekräftigt. Jn ihren Dankesanſprachen
wieſen die beiden völlig Ueberraſchten darauf
hin, wie die Ehre, den Verein zu ſolcher Blüthe
gebracht zu haben, vor Allem dem Vorſitzenden
gebühre, der die ſeltene Gabe, mit Ernſt und
Humor zugleich die nach Alter und Stand ſo
verſchiedenen Elemente gerade eines ſolchen Ver
eins zu einem harmoniſchen Ganzen zu vereinen,
nun ſchon ſeit langen Jahren unter großen
Mühen und Opfern auf uneigennützigſte Weiſe
in den Dienſt des Vereins ſtelle; ihm galt ein
begeiſtert ausgebrachtes Hoch. Aus der reichen
Fülle des weiteren Programms ſei als ſchönſte
Blüthe der herrliche Quartettgeſang hervorge-
hoben, den 4 Gönner des Vereins, Herren mit
äußerſt wohlklingenden und geſchulten Stimmen,
darboten. Aber auch die anderen Leiſtungen
ſeien dankbar erwähnt; eine ſogar durch Man-
dolinenklang reizvoll verſchönte Muſik, ein
patriotiſch durchhauchtes, aver des Humors nicht
entbehrendes Kriegs und Siegesbild „Aus großer
Zeit“, ſowie die Deklamationen, die von dem
eigens zum Feſte gedichteten Prolog an bis zu
dem ergreifenden „Andenken an Kaiſer Fried-
rich“ und 2 zum Schluß noch dargebotenen ernſten
Gedichten gut vorgetragen wurden. Nach einer
kurzen, aber eindringlichen Abſchiedsanſprache des

Herrn Paſtor Schollmeyer, die in dreifacher
Hinſicht zur Treue mahnte erreichte die
Feier mit dem Geſang „Laß mich Dein ſein und
bleiben“ ihren würdigen Abſchluß.

Zum Brand bei Hoffmann. Der
Tiſchlerlehrling Paul Schneider aus Merſe
burg wurde von der Strafkammer in
Halle a. S. zu 6 Monaten Gefängniß verur-
rheilt, weil er am 17. März 1898 vorſätzlich
in der Sargniederlage ſeines Meiſters, des
Tiſchlermeiſters Hoffmann zu Merſeburg, Feuer
angelegt hatte, indem er dort das vorhandene
Werg in Brand ſetzte.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 24. Juni. Jener Schwindler,

der ſich in Köſen als Diener eines Kapitän-
Lieutenants ausgab und angeblich in deſſen
Auftrage eine Wohnung miethete, iſt heute
Morgen hier dingfeſt gemacht und in das
Gefängniß eingeliefert worden, Es iſt der aus
Oberweimar gebürtige 34 alte Jahre und bereits be
ſtrafte Bierbrauer Bernhard Fiſcher. Auch hier
hatte er bei verſchiedenen Hauswirthen Wohnungen
zu miethen verſucht und einen Fuqrwerksbeſitzer
veauftragt, das Gepäck eines Herrn von dem
Bahnhof zu holen.

Halle, 23. Juni. Bei Oſendorfbadeten
geſtern Abend zwet junge Baugehilfen aus Halle,
welche dort mit Feldmeſſungen beſchäſtigt geweſen
waren, nach volbrachtem Tagewerk in der
Elſter. Dabei ertrank der 18jährige Gröllmann
aus Halle. Jedenfalls hat ein Schlaganfall dem
blühenden Leben des jungen Maunes ein jähes
Ende bereitet. Sein Freund, Baugehilfe Otto
Ködderitzſch konnte nach Bergung der Leiche
nichts thun, als der Mutter des Verſtorbenen
Mittheilung von dem traurigen Ereigniſſe zu
machen.

Halle, 21. Juni. (Shwurgericht). Ja
heutiger Sitzung wurde verhandelt wider den
früheren Hilfs Telegraphiſt Max Johang
Genſel aus Leipz'g, der der amtlichen Uater-
ſchlagung in Verbindung mit unrichtiger Bü her-
führung angeklagt iſt. Der Ungeklagte it
2581, Jahre alt, verheirathet und einmal mit
5 Mark veſtraft. Zur Laſt gelegt wurde ihm
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Nummer 148. 1898 derſeburger Kreisblatt nebſt T Jlluſtr. Sonntagé blatt.“ Dienſtag den 28. Juni.
bei der Bahnverwaltung in Dürrenberg im
gauuar und Februar 1898 neun Eiſenbahnfahr-
jarten im Werthe von 12,80 M. aus dem ihm
ühergebenen Beſtande unterſchlagen, ſowie die
ur Eintragung der Einnahmen oder Ausgaben

heſtimmten Bücher unrichtig geführt zu haben.
Dies räumte der Angeklagte ein, jedoch habe er
die Unterſchlagung nicht in der Eigenſchaft als
geamter begangen, da er nur als Hilfstele
graphiſt vereidigt worden ſei, nicht ab r als
Schalterbeamter. Als Grund für die Unter
ſchlagung gab der Angeklagte an, er habe beim
Fahrkartenverkauf Fehlbeträge gehabt und dieſe,
wie es das Reglement vorſchreibt, erſetzen
müſſen. Hierzu hätten ihm aber damals die
Mittel gefehlt, da er 2,20 M. Tagelohn be-
kommen habe, wovon noch Kaſſenbeiträge mit
20Pi. pro Tag abgegangen wären, Bei den
Unterſchlagungen iſt der Angeklagte derartig zut
Werke gegangen, daß er die Fahrkarten anſtat-
nach der Nummerfolge außer der Reihe ver
kaufte und die jedesmalige Karte mit höherer
Nummer erſt eintrug,
Verkauf an die Reihe kam. Hatte er aber zu
gewärtigen, daß ſein Kollege, der ihn beim
Fartenverkauf ablöſte, bis zu der fehlenden
Nummer gelangen werde, ſo bedeutete er ihm,

habe wahrſcheinlich durch verſehentliches Vor
greifen beim Kartenverkauf oder durch Verſehen
eim Herausgeben ein Manko in der Kaſſe. Das
r die außer der Reihe verkaufeen Karten ein

genommene Geld hatte der Angeklagte in die
Koſſe gethan und ſeine Fehlbeträge dadurch zu
decken geſucht. Der Angeklagte iſt willens ge
peſen, die unterſchlagenen Beträge zu erſtatten,
ſt jedoch durch die vorzeitige Entdeckung bei
iner im März ſtattgehabten Reviſion daran ver
ſindert word. n. Bei ſeiner Dienſtentlaſſung
nd dann die 12,80 Mark vom Gehalt innebe-

halten. Bei Stellung der Schuldfragen kam zu
hunſten des Angeklagten in Betracht, daß die 9
Unterſchlagungen als eine fortgeſetzte einheitliche
handlung bezeichnet wurden. Der Staatsanwalt

oem Bahnhofe genommen. Nach längerem
Suchen wurde der Hochſtapler in einer Wagen
abtheilung IV. Klaſſe des nach Halle fahrenden
Perſonenzuges aufgefunden und durch 2 Polizei
ſergeanten verhaftet. Der Verhaftete, bei dem
noch gegen 600 Mark in 20-Markſtücken und

wenn dieſe bei ſpäterem

ar der Anſicht, daß der Angeklagte der amtlichen
Unterſchlagung ſchuldig ſei und zweifellos als
Beamter. Daß er dann die betreffendnn Bücher
durch unterlaſſene Eintragung unrichtig geführt
jabe, ſei eine Folge jenes erſten Fehltrittes
geweſen, denn er habe zur Fälſchung greifen
nüſſen, um die Unterſchlagungen zu verdecken.
Mildernde Umſtände würden jedoch dem Ange-
klagten zu bewilligen ſein mit Rückſicht auf ſein
gering geweſenes Gehalt, ſein Geſtändniß und

an den nicht erheblichen Schaden. Der Vertheidiger
ein Rechtsanwalt Riecke beſtritt, daß Unterſchlagung

nicht porliege, da der Angeklagte uur Fehlbeträge
roßer abe decken, nicht aber ſich etwas rechtswidrig
dem habe zueignen wollen. Daß der Angeklagte die

s zu von ihm beabſichtigte Deckung nicht aus
ried eigenen Mitteln zu bewerkſtelligen vermocht
nſten habe, daran ſei er durch erfolgte Entdeckung
einer verhindert worden. Ferner beſtritt der Vertheidi-
e des ger, daß der Angeklagte als Fahrkartenverkäufer»
acher Weamtenqualttäs gehabt, zumal er nur als Hilfs

die telegrophiſt angeſtellt worden ſei und die Bahn
erwaltung dein Reckt gehabt habe, ihn auch
noch zum Fahrtkartenverkauf anzuſtellen. Das

Der Verfahren der Bahnverwaltung ſei ein Ausfluß
erſe des bekannten Sparſyſtems. Durch die Wahr

in tehmung der verſchiedenen Funktionen habe der
erur Angeklagte bei ſtarkem Verkehr leicht Verſehen
tzlich begehen lönnen, die ihm als Fahrkartenverkäufer

des nicht als amtliches Verſchulden zur Laſt gelegt
Feuer werden könnten. Darüber, ob der Angeklagte
idene e Unterſchlagungen in ſeiger Eigenſchafr als

deam er begangen habe, kam es zu langen Er
r rterungen. Der Vertheidiger ſtellte dann eine

pilfsrage auf einfache Unterſchlagung unter
dler, zubilligung mildernder Umſtände. Die Ge
itän chworenen verneinten die Haupiſchuldfrage und
eſſen ejahten die Hilfsfrage unter Zubilligung mildern-
heute der Umſtände. Der Angeklagte wurde dem An

das trage des Staatsanwalt s gemäß wegeneinf cher
aus Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängniß ver

s be urtheilt. Daß er als Beamter Unterſchlagung
hier began en, hatten die Geſchworenen nicht als er

nungen wieſen erachtet,
ſitzer Kloſtermansfeld, 25.7 Juni. Ein
dem ſchreckliches Unglück iſt auf dem nahen

81. Lichtloche heute Morgen gegen 10 Uhr
ten paſſirt. Niedergehendes Geſtein verſchüttete einen
alle, Mäder und den Bergjungen Otto Nagel, Beide
eſen waren, trotz ſchnellſter Bergungsarvbeiten todt.
der Bitterfeld, 26. Jun'. Am geſtrigen Nach

tann mittag erſchien in mehreren hieſigen Geſchäften
dem ein gut gekleideter Fremder und kaufte überall

ähes Kleinigkeiten, wobei er jedesmal mit einem
Otto 20- M arkpück bezahlte, da er angeblich kein kleines
erche Geld dert ſich hatte. Jn einem Fleiſcherladen,
enen einer Bäckerei und einem Klempnergeſchäſt gelang

zu ihm auch das Manöder, während in drer anderen
Läden die Geſchäftsinhaber nicht herausgeben

Ja konnten, da ſie vicht ſo viel Kleingeld in der
deg Kaſſe hatten. Kaum hatte der Betreffende einen

a der zuerſt genannten Geſchäſtsläden verlaſſen,
ter o ſiellte es ſich herous, daß das gezahlte
her 20-Pearkſtück ein falſches war und man machte

it ſich ſogleich an die Verfolgung des Schwindlers.
mit Derſelde war in der Lindenſtraße geſehen worden

hm und hatte allem Auſcheine nach ſeinen Weg nach

etwa 80 Mark in Silbergeld vorgefunden
wurden, iſt in das hieſige Gerichtsgefängniß ein
geliefert.

Nordhauſen, 25. Juni. Jn der heutigen
Sitzung der Jnnung der Maurer- und Zimmer
meiſter Nordhauſens, welche auf Wunſch der
Streilkommiſſion der Maurer einberufen worden
war, iſt ſeitens der genannten Jnnung im
Beiſein der Streilkommiſſion die geforderte Lohn-
erhöhung für 1898 abgeſchlagen, dagegen
die Erhöhnng des Stundenlohnes von 32 auf
35 Pfg. für den 1. April 1899 zugeſagt worden

Magdeburg, 25. Juni. Drei hieſige
Einwohner, das Poppe'ſche Ehepaar aus der
Altſtadt und ein Mann Namens Süßenguth
aus der Neuſtadt erſchoſſen ſich gemeinſam in
Monte Carlo am felſigen Meeresſtrand, nachdem
ſie im Spiel große Vermögensverluſte erlitten.
Das Ehepaar Poppe war ſogleich todt. Süßen
guth dagegen lebt noch, wenngleich er ſich durch
Schüſſe ſchwer verwundet hat.

Magdeburg, 25. Juni. Die Hauptver
ſammlung des Städtetags der Provinz
Sachſen hat unter dem Lorſitze des Ober-
bürgermeiſters Schneider von Magdeburg heute
ſtattgefunden. Unter den Ehrengäſten befanden
ſich Ober Präſident Dr. von Bötticher, Regierungs
Präſident von der Ricke- Merſeburg und der
frühere Ober Präſident von Pommer-Eſche, die
in Anſpra en die Bedeutung die Bedeutung des
Stät'tages anerkannten. Es wurden verſchiedene
kommunale Fragen erörtert. Sodann wurde der
miniſterielle Geſetzentwurf, betreffend die Ge-
meindebeamten, eingehend beſprochen. Die
Verſammlung beauftragte den Vorſtand des
Städtetages, in ſieben Punkten Abänderungs-
Vorſchläge beim Miniſteurium einzureichen.
Unter Anderem wird gewünſcht, daß die Be-
ſtimmung in Bezug auf die Stellen-Beſetzung
mit Militär-Anwärtern (Anrechnung der Dienſt-
zeit) auf ſämmtliche Gemeindebeamten An-
wendung finde. Als Verſammlungsort des
nächſten Städtetages wurde Mühlhauſen i. Th.
gewählt.

Der ſpaniſch- amerikaniſche ärteg.
Madrid, 25, Juni. Eine amtliche De-

peſche des Generals Blanco mildet, 300 Ame-
rikaner häiten die Spanier ber den kubaniſchen
Orten Siboney und Sevilla angegriffen. Die
Spanier hätten drei Todte und drei Verwundete
gehabt. Die Amerikaner hätten darauf das Lager
des Generals Rubin ongegriffen, ſeien aber
zurückgeſchlagen worden und hätten Munition
und Ausrüſtungsgegenſtände verloren. Von der
Höhe von Aguadores aus hätten 25 ameri
kaniſche Kanonenboote und zwei kleinere Fahr
zeuge Caſilda deſchoſſen, jedoch nur leichte Be
ſchädigusgen angerichtet.

New York, 25. Juni. Eine Depeſche
des „New. York Journal“ aus Ploya del Eſte
meldet, daß der Korreſpondent des Blattes, der
die irreguläre Kavallerte begleitet, am 23. Juni
in einem Gefecht in der Nähe von Santtago
ſchwer verwundet worden ſei. 2000 Cubaner
nuter Caſtillo hätten bei Guaſinicu ein leb-
haftes Gefecht mit den Spaniern gehabt. Die
Cubaner verloren 50 Mann. Auch die Spanier
hätten beträchtliche Verluſte gehadt. Die Cubaner
nahmen zwei Züge mit Lebensmitteln.

Madrid, 25. Juni. Jn Madrid be
ſchäftigt man ſich täglich ſtärker mit deu Aus-
ſichten des Friedens, Die Uebergabe
Manilas an die fremden Konſuln wird hier als
Einleitung eines Aoſchluſſes betrachtet. Dazu
nimmt man als weiteres Anzeichen die verhüllten
Andeutungen Sagaſtas in ſeiner letzten Rede.
Es geht ſogar eine mit einigem Anſpruch auf
Glauvwürdigkeit auftreiende Verſion von Friedens-
dedingungen um. Danach verlangen die Ameri-
kaner Pprtorico als Kriegsentſchädigung, die
Unabhängigkeit Cubas unter amerikantſchem
Protektorat, ſowie eine Schiffſtation auf den
Philippinen und ein Kohlentepor auf den Kana
riſchen Jnſeln. Nach privaten Jn ormationen
des Jmparcial wurden die Amerikaner bei der
Landung in Santiago von 1000 Jnſurgenten
unter Caſtillo unterſtützt, da Calixto Garcia,
Cebrero und Rabi mit ihren Truppen nicht
rechtzeitig anlangteg.

Kleines Feuilleton
Bebels Ruh. Ueber Bebels Villa bei

Küßnacht am Züricher See wird in den
„Charlottenb. Nachr.“ u. A. Folgendes berichtet:
Vor einigen Tagen fuhren wir nach Küßnacht
am Züricher See, um uns Bebels Villa anzu
ſehen. Schon von Weitem leuchtet der un
mittelbar am See gelegene impoſante Pracht
bau mit rieſigem blutrothen Ziegeldache dem ſich
Nähernden entgegen. Nach dem See zu be-
findet ſich ein hüdſcher großer Garten mit
vrouben und Pavibons. Dieſes Gartenland iſt
aber nicht etwa natürliches Uferland, ſondern

durch enorme Geldaufwendungen in den See

aufgeſchüttet. Vor der dreiſtöckigen Villa nach
der Straße zu liegt ebenfalls ein großer
Garten, in der Mitte von einem breiten Wege
durchſchnitten, der direkt auf das Hauptportal
von „Bebels Ruh“ führt. Der ganze Garten
iſt als Weinberg eingerichtet mit Tauſenden von
edlen Reben. Von der Straße wird die Villa
durch eine feſte, aus Granitquadern errichtete
Mauer mit über die Mauer emporragenden
ſchräg abgeſtumpften Pfeilern abgeſchloſſen.
Das Bebelſche Weingut mit ſeinem ſtolzen
Herrenſitz repräſentirt einen Werth von etwa einer
halben Million Mark.

Der Löwenbändiger Julius Seeth
war im letzten Jahre nach Abyſſinien gereiſt, um
eine Anzahl Löwen zu erwerben. Miniſter Jlg
ſtellte ihn dort dem Kaiſer Menelik vor. Seeth
richtet jetzt an die „N. Z. Ztg.“ einen Brief,
in dem er ſeine Erlebniſſe am Hofe in Abyſſinien
ſchildert. „Die erſte Unterhaltung“, ſo ſchreibt
er, „bei der Herr Jlg als Dolmetſch ſeines
Amtes waltete, dauerte eine halbe Stunde.
Dann führte mich der Kaiſer zu ſeinen Löwen,
die in einem Hauſe neben den Hofgebäuden
untergebracht waren. Sofort ging ich zu der
wilden, aufgeregten Geſellſchaft hinein, was
Menelik in freudige Ueberraſchung verſetzte. Er
wünſchte, daß ich ihm einen Löwen abrichte.
Jch machte ihm begreiflich, daß es nicht leicht
ſei, dieſe erſt eingefangenen wilden Thiere zu
beherrſchen. Allein ich dachte „des Kaiſers
Wunſch iſt mir Befehl und griff ſofort die
vier ſchönſten und größten Thiere heraus, um
dem fürſtlichen Gönner nicht nur einen, ſondern
mehrere abgerichtete Löwen zu hinterlaſſen. Mit
dieſen Jungens arbeitete ich nun zehn Tage
lang unausgeſetzt darauf los und erzielte ſolche
Erfolge, daß ich Menelik anzeigen ließ, ich wäre
bereit. Er erſ ien mit allen Würdenträgern
und Generalen, die gerade am Hofe verweilten,
Lehrer und Schüler beſtanden nun die Prüfung
ſo gut, daß der Kaiſer vor Ueberraſchung und
Freude außer ſich war und vor der ganzen
hohen Verſammlung erklärte, er werde mir in
Anerkennung meiner Kunſt und meines Muthes
ſämmtliche 28 Löwen zum Geſchenk machen.
So gut iſt's mir allerdings noch nie gegangen
dieſes fürſtliche Geſchenk hat nämlich einen Werth
von mindeſtens 100 000 Franks!“

Eine Mörderhöhle in den Berg-
amasker Alpen. Aus Mailand, 18. d.
Mits., wird dem „N. W. T.“ geſchrieben: Vor
einigen Jahren verſchwand im Veltin oder in
den Bergamasker Alpen ein junger deutſcher
Touriſt, wenn wir uns recht erinnern ein
Referendar aus Sachſen, ohne daß es möglich
geweſen wäre, die geringſte Spur auch nur von
ſeinem Leichnam ausfindig zu machen. Die
Behörden und die Verwandten des Unglücklichen
mußten ſich nach monatelang fortgeſetzten Nach
forſchungen mit der Annahme begnügen, daß der
Verſchwundene das Opfer von Raubthieren ge-
worden ſei. Vergangenen Sommer verſchwand
unter ganz ähnlichen Umſtänden Und in der
gleichen Gegend ein junger Mailänder, Signor
Gonfalaniert. Er hatte Matiland verlaſſen, um
eine Beſteigung des Monte Reſegone in des
Bergamasker Alpen zu unternehmen, und kehrte
nicht wieder heim. Der Monte Reſegone iſt
nur 1870 Meter hoch und ſeine Beſteigung
bietet keine neunenswerthen Schwierigkeiten. Pan
durchforſchte, in der Befürchtung eines Un-
glücksſalles, den ganzen Berg und ſeine
Umgebung, fand aber von dem jungen Gon-
falonieri keine Spur. Jn dieſen Tagen nun
machte ein verkleideter Poliziſt, der auf Paſcher
fahndete, in einer einſamen Oſterig bei dem
Dorfe Monterone Wahrnehmungen, aus denen
zu ſchließen war, daß dieſe Herberge ein
Verbrecherneſt ſei. Während der Poliziſt, den
die Wirthsleute ſchon längſt im Bette lau ten,
wach und mit dem Revolver in der Hand im
Zimmer ſaß, draog gegen 1 Uhr Nachts der
Wirt Pierro Jnverni,zo durch eine geheime
Thür in das Zimmer ein. Einen ſtichhaltigen
Grund für dieſen nächtlichen Beſuch wußte er
nicht vorzubringen. Er wurde am nächſten
Tage verhaftet und nach Lecco abgeführt. Hier
geſtand er ein, daß in ſeiner Herberge der
unglückliche Gonfalonieri ermordet worden ſei.
Der junge Mailänder habe ſich des Abends am
Kartenſpiel betheiligt und dabei einen Hundert-
lireſchein ſehen laſſen. Wegen dieſer Banknote
wurde der Unglückliche des Nachts im Bette
erdroſſelt und ſein Leichnam in einer benachbar
ten Kalkgruve verſcharrt. Monterone iſt ein
verruſenes Paſcherneſt in einſamer, wilder
und düſterer Gebirgslandſchaft. Man vermuthet,
daß in ver Oſteria von Monterone auch der
oben erwähate deutſche Touriſt ermordet
worden ſei.

Alte Liebe roſtet. Aus Paris, 22. Juni,
ſchreibt man uns Schon im Laufe des Vorjahres
hatte der achtzigjährige Kupferſtecher Chenay
gegen ſeine Frau, eine Schweßer der Gottin
Victor Hugos, eine Klage auf Gütertrennurg
eingebracht. Die beiden zärtlichen Gatten, die
zuſammen 160 nd etliche Lenze zählten, lebten

Gütertrennung anordnen zu laſſen. Die erſte
Klage war von Herrn Chenay eingebracht worden,
der ſich darauf ſtützte, ſeine Frau habe ihn im
größten Elend gelaſſen und ſich beharrlich ge
weigert, unter das eheliche Dach zurückzukehren.
Da Frau Chenay eine Gegenklage einbrachte, ſo
ordnete das Gericht eine Ermittelung an, die ſo
ausfiel, daß der Gerichtshof dem Geſuche des
Anwalts, des Mr. Albert Clemenceau, gemäß
die Gütertrennung zu Gunſten Frau Chenays
ausſprach

(Eingeſandt.)
Die Wahlſchlacht iſt beendet.
Heiß wurde geſtritten auf der einen Seite mit

Waffen, welche auf dem Ambos der Selbſthülfe
geſchmiedet, auf der andern Seite mit Mitteln,
wie ſie nur ein auf ſchmähliche Art geſchloſſenes
Bündniß zu ſchaffen vermag, Mittel, gegen
welche ein mit ehrlicher Hand geführtes blankes
Schwert nicht ſtark genug iſt. Daß daher der
Ausgang des Kampfes kein anderer ſein konnte,
als ihn die Zuſammenſtellung der Reſultote er
geben hat, war vorauszuſehen, aber es hat ſich
doch gezeigt daß die Zahl königstreuer Männer
groß iſt und auch unter den Freiſinnigen noch
Männer vorhanden waren, welche von einem
Bündniß mit erklärten vaterlandsloſen Elemen-
ten nichts wiſſen wollen.

Patrioten, laßt Euch nicht durch das dies-
malige Wahlergebniß abſchrecken, weiter zu kämpfen

auf dem Felde der Ordnungsparteien, zum
Wohle unſeres ſo heiß errungenen geliebten
Vaterlandes, in der Liebe und Treue zu
unſerem Herrſcherhauſe, denn, „der iſt kein
Tapferer, kein Ehrenmann, der den
Gebieter läßt verachten!

Vorwärts, durch Kampf zum Sieg!
Abgeſehen von den ganz traurigen Ergeb-

niſſen in einzelnen Ortſchaften des Wahlkreiſes
hat gerade die Abſtimmung in der Stadt
Merſeburg den Beweis geliefert, daß die
Mehrzahl der Einwohner für Ritter ges-
ſtimmt hat.

Wir haben bisher mit einer gewiſſen Achtung
unſere freiſinnigen Gegner betrachtet, weil wir
mit Beſtimmtheit annahmen, daß die im
„Korreſpondent' öfters als Eigenſchaft der
liberalen (freiſinnigen) Volkspartei geprieſene
Königs und Vaterlandsliebe thatſächlich vor-
handen ſei. Das Bündniß mit Umſtürzlern
hat uns gezeigt, wie ſehr wir uns im Jrrthum
befanden. Jſt doch ſelbſt das freiſinnige Partei-
organ bez. deſſen Druckerei in den Dienſt der
„rothen Jnternationale“ getreten

Aus Lokalpatriotismus haben wir unſere
Wrihſchafts und Familien Bedürfniſſe meiſt in
Merſeburg ſelbſt gedeckt und die öffentlich
wiederholt geäußerten Wünſche, in Merſeburg
ſelbſt zu kaufen, durchaus nicht glei gültig an
uns vhrüber gehen laſſen. LTurften wir in
Anbetracht deſſen nicht darauf zählen, daß die
Geſchäftstreivenden nicht direkt gegen den Kan
didaten Partei ergreifen würden, der natito nal
denkt und hande't? Jſt es ungerechtfertint oder
iſt es gerechtfertigt, wenn unſere Gefäſts
treibenden ſich auf die Seite der nationolen, ſtatt
ber anti oder internationalen Kandidotur ſt
Es liegt nicht in der Hand der WMerſeburger
Geſchäftstreibenden, über das Verbleiden oder
NichtVerbleiben der Garniſon Beſtimmung zu
treffen und es liegt auch nicht in ihrer Hand,
darüber zu beſtimmen, oh die vielen Behörden
hier verbleiben oder nicht. Darüber entſcheiden
andere Faktoren. Und wenn es Uns auch fern
liegt, uns irgend wie in Eventualitäten zu ergehen,

ſo wollen wir doch wenigſtens mit unſerer
Meinung nicht. zurückhalten, daß es eine
politiſche An andspflicht geweſen wäre,
den nationalen Kandidaten nicht zu bekämpfen.

Wir möchten es vermeider, Zwietracht zu
ſäen, möchten es vielmehr wünſchen, daß das
bisherige gute Einvernehmen zwiſchen Bürger
und Beamtenſchaft veſtehen bleibt, wenn man
aber nochmals unſere vaterländiſchen Gefühle
verletzt, indem man unſeren Kandidaten durch ein
freiſinnig-ſo jaldemokratiſ des Bündniß vekämpft,
ſo müſſen wir uns die Frage vorlegen, ob wir
die Antwort badurch ertheilen, daß wir einen
Beamten -Konſum- Verein ins Leben rufen
unter Einbeziehung derjenigen Geſchäftstreibenden,
welche von Sozialdemokraten, ihren Machen-
ſchaften und ihren Wahlbünsdeleien Nichts wiſſen

wollen. IVon dem erſten Schlag und Dreich
Fäut ein großer Baum nicht gleich
Was auf einmal nicht gelingt,
Zeit und Fleiß zu Wege dring!.

Mehrere Beamte und Lokalpairioten.

a. u e O D.25, Juni.
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ſeit dem Jahre 1861 getrennt, bis ſich vor
Kurzem die Nothwendigkeit ergab, die gerichtliche

erterbertcht des Kreisblattes
28. Juni. Meiſt ſchön und warm, normale Temperatur.
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Dom. Getauft: Martha Lydia, T.
des Handarb. Vollrath. Jrma Helene Erika,
T. des Müllers Schurſtzin. Beerdigt: Die
fünfte T. des Handarb. Kämmer. Die Ehefr.
des Prov.StädteFeuerSoc.KaſſenRendanten
Artus.

Stadt. Getauft: Otto Max Hermann,
S. des Maurers Fauſt. Karl Otto, S. des
Drehers Kops. Martha Ella, T. d. Schloſſers
Heinze. Martha Klara, T. des Drehers
Volland. Ernſt Paul, S. d. Formers Küntzel.
Anna Dora Franziska, T. des PolizeiSergt.
Dietz. Getraut: Der Schneiderm. J. Ch.a mit Fr. verw. Eckert, F. K. M. geb.
Mucke hier. Der Bäckermeiſter K. G. Brandin
mit Fr. E. M. geb. Witzel hier. Beerdigt:
Die T. des Handarb. Buchmann. Der
Oeconom Bernhardt. Eine unehel. T. Der
Handarb. Richter. Der S. des Handarb.
Purziz. Der Steinſetzerm. Teſch.

Altenburg. Getauft: Frieda Adele,
T. des Direktors phil. Dr. Gwallig. Ge
traut: Der Müller Guſtav Weiſe mit Fr.
Jda geb. Köhler.

Neumarkt. Getauft: Hermann Karl,
ein unehel. S. Beerdigt: Der Dachdecker
Schumann im Venenien. Ein todtgeb. S.

Mittwoch 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath. Herr Stadtmiſſions-
Jnſpektor P. Abramowski a. Berlin.

Stadt. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Paſtor Wrrther.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 20. bis 26. Juni 1898.

Eheſchließzungen: Der Bäckerm. Karl
Guſtav Brandin mit Emma Minna Witzel,
Brühl 1. Der Schneiderm. Johann Chriſtian
Weiß mit der verw. Schloſſer Eckert, Friederike
Karoline Alwine geb. Mucke, Markt 5. Der
Grenzaufſeher Guſtav Auguſt Wieſemann mit
Marie Martha Fleiſchhauer, in Obſpringe.
Der Techniker bei der Kgl. General Kommiſſion
Peter Auguſt Claudy mit Marie Joſepha
Sauer in Caſſel.

Geboren: Dem Maurer F. H. Zimmer
mann ein Sohn., Amtshäuſer 2. Dem Kgl
Reg Aſſeſſor H. E. F. L. W. von Stockhauſen
ein S., gr. Ritterſtr. 17. Dem Maurer G.
A. Körner eine T., Brauhausſtr. 8a. Dem
Kaufmann W. A. Oueck ein S., a, d.
Geiſel 2. Ein unehel. S. Dem Ziegelm. H.
Kühn ein S., Amtshäuſer 7, Eine unehel.
T. Dem Handarb. O. Kaßler ein S., Unter
altenburg 63. Dem Dreher F. G. Sorger e.
S., Unteraltenburg 52. Dem Kgl. Kataſter
Landmeſſer K. Fendel e. T., weiße Mauer 13.
Dem Bildhauer L. Neumayer e. S.,Meuſchauer-
ſtraße 6. Dem Korbmacherm. R. Schulze eine
T. Johannisſtr. 4. Dem Handelsmann F.
Böniſch eine T., Johannesſtr. 18.

Geſtorben: Des Handarb. O. Buch
manns T. Anna Eliſe, 1 J., Brühl 2. Des
Handarb. K. Kämmer T. Klara Minna, 9
Jahre, Lauchſtädterſtr. 8. Des Rendant der
Provinzialſtändiſchen Feuer Sozietäts Kaſſe
F. Artus Ehefrau Roſalie Loniſe geb. Brandin,
56 Jahre, Teichſtr. 5. Des ChauſſeeAufſehers

Möbes todtgeb, S., Amtshäuſer 6d. Der
Oeconom Auguſt Karl Bernhardt, 63 Jahre,
Saalſtr. 7. Eine unehel. T., 4 Monate. Der
Dienſtknecht Karl Richter, 59 J., ſtädt. Kranken-
haus. Des Handarb. J. P. Puszez S. Guſtav
Albert, 1 Monat, Kurzeſtr. 6.

230,000 Mark
auch getheilt, zu billigſtem Zins-
fuß auf ücker auszuleihen.
Geſuche unter IS17 an die Exped.
ds. Zeitung. [18171,500,000 Marke

Liſte
dor Gemeindeglieder und der ſonſtigen
Stimmberechtigten Anlage A). Vor
räthig in der

Kreisblatt-Drucherei.
Für Rettung vonTrunksucht
W Anweiſung nach 22 jähriger ap

probirter Methode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitigung mit, auch ohne Vor

wiſſen zu vollziehen, Tr keine Berufs
ſtörung Briefen ſind 50 Pfg. in
Br'e'marken beizufügen. Man adreſſire:
„»Privat-Asntalt Villa Christina
bei Säckingen Baden (2086

leipzigerstu“/

(Rei skanzler.)

Alsbilligſleu. vortheilh afteſte
empfehle ich mein

a Meine in reichſtem Maaße ausge-
ſtatteten Waaren-Vorräthe in

Saison- Neuheiten
aller Genres bis zu den hocheleganteſten ſind in
großer Auswahl am Lager.

DieLeiſtungsfähigkeit
in Bezug auf Preiswürdigkeit und elegante Her-
ſtellung meiner Confection beweiſt die

zAusstellung
in meinen Schaufenſtern.

Jacket-Anzüge, Rock-Anzäge,
Jeſellſchaſts Anzüge, Frack- Anzüge,

Radſahrer-Anzüge, Rellner-Anzüge,
Jünglings-Anzüge, KnabenAnzüge auf

Lager, Liorée-Anzüge, Liorée-Röcke,
Liorée-Jackets, Reit-Hoſen, Militär-Hoſen
werden unter Garantie gut ſitzend zu billigſten

Preiſen angefertigt.

MFcrte a. S.

W

Special-Geschäft
für Herren- und Knaben-Moden.

Woritz Rosent

bezugsque
(1807

o

W

W

leidrigerstt.
(R ichskanzler.)

al

0

1

d eSee u

Zum Kinderfeſt
empfehle ich mein großes Lager in Schülermützen,
ſowie Strohhüte für Knaben und Mädchen vom
billigſten bis zum feinſten, ferner für Herrn große Aus
wahl in Hüten und Mützen, ſowie Radfahrer-

mützen in großer Auswahl. [2075

Hut Krauséè,
Maarligk No.

neben Herrn Kaufmann Wälher.

H. ad un U VIester gut
mit
Wohn- und gewölbten Stallgebäudeu, gr. Hofe mit Brunnen, ca. 85
Morg. prima Acker, bester Weizen-, Rüben- und kleefähiger milder
Boden, etwas Wiese u. Holz, complett vorh. leb. u. todt Inventare,
darunter 2 junge Pferde, 1I1 Stück Milchkühe u. s. W. und sehr gut
stehenden
25,000 Mk.
900
Stunde von 2 Städten u. Zuckerfabrik.
los

Vogler A. -G., AlII a S.
n

Landwirthe! aufgepasst!
Verkaufe krankheitshalber mein schönes

neuen, massiven, sehr geräumigen, herrschaftl. eingerichteten

Früchten Forderung 68,000 Mk. Anzahlung 18 bis
Hypothek und Restkaufgeld 4 feststehend. Ort hat

Einw., wenig Abgaben, Kirche, Schule, Doktor, Post, liegt je 1
Reflectanten erfahren Kkosten-

F. 200 durch HIaasenstim G
[2020

alles Nähere unter

Meinen werthen Kunden zur ge-
fälligen Nachricht, daß ich nicht mehr
Gotthardtſtraße Nr. 36, ſondern

Preußerſtraße Nr. 10

wohne. (2095Hochachtungsvoll

A. Jänicke, Siebmachermeiſter.

Die Aerzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Karl Koch 'ſchen Nährzwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung als: Skrophuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, Khachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Packeten zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. Verkauf bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthandtſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüte Unteraltenburg, (1980
Th. Sieber, Habeeſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Lauch a: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

hausſchlachteneWurſt

wer uMarnemnäncdee S.

Ab Halle Sommerkarten, 45 Tage
gültig, 25 Kilo frei, Frequenz 12000.
Proſp'kt gratis durch die

Der diesjährige große

e

welcher außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe in allen Artikeln umfaßt, beginnt

Freitag, den I. Juli a. er. W 2208

1016) Badeverwaltung. Deconom.
7

Gteschäftsehaus

Ausverkaufl!
Die mir bei dem Brande am 28.

Mai theilweiſe beſchädigten Waaren

als (2111Fahrräder, Fahrradſtänder u. Fahrrad-
zubehörtheile, Nähmaſchine,

Nähmaſchinenlampenhalter, Waſch und
Wrinqmaſchinen neuſter Conſtruktion,
Waſſerleitungsgegenſtände, Raſenſprenger,

Bierdruckapparate nach polizeilicher
Vorſchrift für Luft, Waſſer u. Kohlen

ſäuredruck.

Waagen und Gewichte, Bierglashalter,
Desinfections Apparate u. ſ. w.

verkoufe wegen Wohnungsmangel zu
billigen Preiſen.

Hochachtungsvoll

Gustav PEngol, Mechanike.
Meine Radfahrbahn mit

praktiſchem Lernapparat vis ä yijs
Caffee Bellevue, auf dem Grund-
ſtück des hieſigen MännerTurnVereins
bringe ich gleichzeitig hiermit zur
fleißigen Benutzung in Erinnerung.

Guſtav Engel,
Fahrrad und Nähmaſchinenhandlung,

Lindenſtraße 4 und
Halleſcheſtr. 13.

1 altes Pferd
zu verkaufen.

2117] Th. Groke.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufe
bei Albert Schmidt,

in Kriegsdorf.
Leungaer Straße Nr. I.

Ein Logis 1. Etage, 5 Zimmer,
2 Kammern, Küche und Zubehör nebſt
Garten zu vermiethen reſp. 1. Oktober zu
beziehen. Näh. Naumburgerſtr. 1la,

Jn guter Lage Merſeburg's wird ein
größeres r Ladenlokal
p. bald oder ſpäter zu miethen oder
Haus zu kaufen geſucht.

Gefl. Off. mit genauer Preisangabe
u. Höhe der Anzahlung erbeten sub.
H. G. 369 hauptpoſtlagernd Halle a S.

Ein Laden mit Ladenſtube zu
vermiethen, event mit Wohnung.

2131) Gotthardtſtr. 32.
Freundlich möblirtes Zimmer

ſofort zu vermiethen.
Mälzerſtr. S, 1. Etage.

Stellung
erhalten junge Leute nach Ausbildung
in meinem Bureau als landw. Buch-
halter und Amtsſecretär. 2109

Honorar mäßig.
Kube,

vorm. Amtösvorſteher, Landwirth.

Halle a. S., Schillerſtr. 20.
Für mein Material- und Colonial

waagren-Geſchäſt ſuche ich für ſogl. oder
ſpäter einen geweckten jungen Mann
als Lehrling. Bedingungen coulant.
F. O. Stange Nachf. Th. Brüning,

Apolda. (2121
Ein Laufburſche ſofort geſucht.

Kreishblatt-Druchkerei.

Tüchtige Knechte
hat zu vermiethen (2126

Frau Waldner,
Cöthen i, A.

F“ Ende Juni ein fleißiges, ſauberes
Dienſtmädchen geſucht.

Näh. in der KreisblattExpd.

Jch erkläre hierdurch, um
eine Jerſplitterung derStimmen zu vermeiden, daß
ich ein Mandat als Stadt-
verordneter unter keinen
Umſtänden wieder an-
nehme. (2128F. V altenbarg,

C

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rindolf Heine in Merſeburg.
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